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Natürlich wächst Europa zusammen. Der in Frankfurt an der Oder lehrende Historiker Karl Schlögel ist sich da ganz sicher. Nicht, weil in Brüssel alles so gut läuft oder weil Industrie und Kapital inzwischen auch das vom Kommunismus abgewirtschaftete Osteuropa wieder erreichen, sondern weil es die Bürger selbst sind, die sich in Bewegung setzen und die alten Städte Mitteleuropas wieder entdecken. Die Billigflieger beschleunigen diese Entwicklung. Ein Wochenende in Bratislawa ist eine Zwei-Stunden-Reise und kostet nur einen Bruchteil der Bahnfahrt. Der tschechische Außenminister Karel Schwarzenberg sieht das genauso. Beide setzen auf die wirtschaftliche Entwicklung und die Neugierde, die Unternehmungslust der Menschen.

Das Automobilforum und die Gesellschaft zur Förderung der Kultur im erweiterten Europa haben die beiden eingeladen. Der Saal Unter den Linden 21 ist übervoll. Schlögel war in seiner studentenbewegten Jugend ein begeisterter Anhänger eines radikalen Kommunismus, Schwarzenburg immer ein energischer Gegner und ein Opfer des realen Sozialismus. ZDF-Journalist Peter Frey stellt Karl Schlögel vor, dessen Bücher für ihn "eine Einstiegsdroge" in die osteuropäische Geschichte und Gegenwart waren. Dann erzählt er vom Fürsten Schwarzenberg, der seit Januar 2007 tschechischer Außenminister ist, der sich als Gast- und Landwirt bezeichnet und Schlösser in mehreren europäischen Staaten sein eigen nennt. Man blickt derweil auf den Mann, der in seinem über dem Embonpoint spannenden Nadelstreifenanzug einem als Chicago-Gangster verkleideten Zigeunerprimas zum verwechseln ähnlich sieht. Aber sieht man ihm eine Weile zu, wie er, anscheinend aus tiefer Melancholie auftauchend, Witze reißt, lacht und wieder in sich versinkt, dann denkt man: ein dem Depressiven zugewandter Bonvivant, ein Wiener also.

Frey wendet sich an Karl Schlögel: "Über Ihre Vorfahren weiß ich nichts..." Karl Schlögel beugt sich zu ihm hinüber, lächelt verschmitzt und sagt: "Seit dem 14. Jahrhundert auf einem Hof im Allgäu." Und schon denken wir daran, dass Europa ganz wesentlich diese Erkenntnis ist: Geschichte wird nicht nur von den Mächtigen gemacht.

So sehr die beiden sich für die Durchlässigkeit der Grenzen, ja ihre Aufhebung einsetzen, so sehr sie sich darüber freuen, wenn die Bürger Tschechiens, Ungarns, der baltischen Staaten Freunde finden unter den Bürgern Deutschlands, Spaniens, Englands und Frankreichs, so wenig glauben sie, dass uns das eine Sicherheit bietet dagegen, dass sie wieder einander abschlachten werden. Sie wissen beide, dass Europa - wirtschaftlich, politisch, kulturell, privat, persönlich - niemals so eng verbunden war wie vor 1918. Das hat die Europäer nicht gehindert, einander niederzumetzeln. Sie wissen das nicht nur. Es ist ein Schrecken, den sie nachgelesen haben, der ihnen aber in unterschiedlichen Abschnitten ihres Lebens ins Fleisch gefahren ist. Sie haben keine Hoffnung, dass so etwas sich niemals wiederholen wird, aber sie tun, was sie können, den Europäern klarzumachen, dass sie gemeinsam überleben müssen und es nur zusammen können.

